Franz Löhner, Penzberg

Einige Gedanken zum Ortsnamen

Deuten – hausen – berg – ried – hof – heim

je nach Landschaft und dem sie bewohnenden Volksstamm wechseln die Haus 

oder Heim bedeutenden Namensteile, wichtig ist jedoch das Deuto zu Beginn:

Deuto = Teuto = keltisch  Volk; Volksgeist; Gott des Volkes

                            als Teutonen bezeichnen uns spöttisch die Südländer,



       auch „Deutscher“ leitet sich von Teuto ab.

Südlich der Donau gibt es eine Reihe  Deuten – orte, nämlich:

( 1 )Deutensee – Deutenhof –Deutenried                 ( ! )                                                  bei Steingaden nordöstlich von Füssen.

Ein kleiner, malerisch von Wald und Erlengebüsch gesäumter Moorsee, im Norden der gleichnamige Hof und gleich anschließend der Deutenried- hof.

Von Westen her grüßt derAuerberg mit seinen keltischen und römischen Relikten, in Nordwest der Sendeturm auf der Kapellenhöhe bei Rettenbach und im Nordosten der weithin sichtbare Peißenberg mit Wallfahrtskirche und Observatorium.Einen Kilometer südöstlich ist der Hügel von Butzau ( lat. bucina = Signalhorn ) mit Kreuz und kleiner Kapelle zu sehen.

Der Lech ist nur zwei Kilometer entfernt, dazwischen liegt der Roßhirtenbühl

und Hirschau ( hirtus lat. Bock ), 2,1 km nördlich das Geisberger Stiegl ( Gessa

kelt. Tabu ), ein Voglherd ( Fackel – lt Resch – Rauter ) 5 km südöstlich, im Osten,    4,3 km entfernt, Eschenbühl ( Esus = kelt. Allgott lt. Resch – Rauter ) mit Rochusthal

und Pestfriedhof.Und die Wallanlage oberhalb von Ilgen ist auf dem ganzen See gut zu sehen. Oberhalb des südlichen Endes des See`s dann der Deutenhof.

( 2 ) Deutenhausen bei Weilheim Obb.

Darüber ein Eichberg mit überwältigendem Rundblick, nach Norden und Osten ursprünglich durch steil abfallende Hänge und zusätzlich mit Steinmauern, evtl. auch mit Hecken gesichert, nach Süden unterteilen mehrere breite Heckenstreifen das alte Siedlungsgebiet, im Westen übernahm der Hechenberg mit aufgesetzem“Gögerl“ lat. cuculus = bayr. Gugl = Haube, einer frühzeitlichen 

Wallanlage, in die später möglicherweise eine Burg gebaut wurde, diese Aufgabe.Im Osten liegt Marnbach mit mehreren Hügelgräbern und alten Schatz-

funden und 2 km weiter Magnetsried ( lat. magnificus = großartig – prachtvoll) 

mit „ Beatweiher“ ( die Bethen, heilige weibliche Dreieinigkeit ),800m südöstlich davon der düstere Galgenberg mit alten Steinsetzungen und dazwischen ein Hirschberg mit Schloß und 3,8 km südöstlich Eberfing mit Hirtenberg(s.o.).

Im NW der Betberg bei Weilheim mit merow. Gräbern und im Norden das „HARDT“ mit Hardtkapelle, ein keltischer Loch- Weihestein vor dem Altar.

Im Süden schließlich Etting mit Wallfahrtskirche ST. Andrä, Hügelgräber und zahlreiche Bronzefunde. In Sichtweite ( 3,9 km ) Berg mit vorgesch. Abschnitts-

wall. Weiter im Norden ein Deutenberg mit Viereckschanze und Hügelgräbern.

Der Deutenberg oberhalb des Deixelfurter See´s ist von Norden her über einen 

Hügelgrat zugänglich, fällt nach den anderen Seiten steil ab. Die Kuppe wirkt

planiert, es sind noch immer Spuren von seitlichen Wällen, wohl mit Hecken gesichert, vorhanden. Das gleiche gilt für zwei im Südwesten vorgelagerte, 

etwas kleinere und niedrigere Kuppen. In der Mulde dazwischen kann man, mit etwas Glück, Tonscherben finden. Westlich davon, durch einen, sich allmählich verflachenden, Graben und die B2 getrennt, zieht sich von Nordwest nach Südost ein oben abgeflachter Hügelrücken hin, am Waldrand eine mittelgroße Viereckschanze mit zum Teil heute noch vier Meter tiefem Graben und zwei Hügelgräbern. Ca. 250 m nordwestlich weitere Grabhügel etwa 1200 m nördlich davon eine ganze Reihe.

Die ganze Gegend ist durchzogen von schwer zugänglichen Sümpfen, besonders der Deutenberg ist dadurch, selbst heute noch, nur für Kundige erreichbar. 

Nördlich von Dachau bilden vier Deuten – hausen – hofen ein nicht ganz gleich-

mäßiges Dreieck von insgesamt rund 54 km Umfang. Auffallend ist, daß zwei

Deutenhausen und ein Deutenhofen in einer fast geraden Linie angeordnet sind.

Da ist:

( 3 ) Deutenhausen bei Bergkirchen ( Lkr. Dachau ) 

Bei diesem Deutenhausen und dem zweieihalb Kilometer südwestlich von Altomünster gelegenen „Deutenhofen“ ist die Landschaft sehr ähnlich.

Die Straße führt zunächst steil ansteigend zu einer, auf einem Bergsporn sitzenden Kirche, schwingt dann in sanftem Bogen in ein leicht aufwärts führendes Hügeltal, wo sich die Höfe zu einem Straßendorf ordnen.

In Deutenhausen erhebt sich, auf einer kleinen Hügelzunge deutlich abgehoben,

die mit viel Gold und Rot barockisierte ST. Nikolauskirche inmitten des Fried-

hofes. Eine Kilometer nordwestlich und oberhalb die Funkanlagen, - wie auch der Ort mit überwältigender Fernsicht nach Süden und Osten, weit über Dachau hinaus und bis zu den Alpen. Kreuzholzhausen, etwa 1,5 km nordwestlich, liegt heute noch an einer Kreuzstraße, die Kirche ( Hl. Kreuzauffindung ), gotisch, innen Barock, inmitten des alten Dorfes auf einem kleinen Hügel, nach Nordwesten und Westen durch Talmulden überraschend weit sichtbar ( lat.+ gr.

holocaustum = Brandopferaltar ), 2,2 km NNW,auf einem Bergrücken,  `Machtenstein´mit seiner Kirche, auf dem Weg dahin ist rechts in zwei km Ent.

fernung Puchschlagen mit dem prachtvollen Kirchturm von ST. Castulus.

Östlich von Deutenhausen ( 1km ) Bibereck zwischen zwei Hügeln, mit römischen Wällen und Ziegelei und einen Kilometer südlich davon dann das alte Bergkirchen, markant gelegen, mit fast verschwundenen Resten der ehemaligen

Marschallburg und römischen Funden. Der Blick nach Osten und Süden ist auch hier überwältigend für die sonst eher flach gewellte Landschaft.

Römerstraße, Römer- und Frühzeitfunde allenthalben.

( 4 )Deutenhofen bei Altomünster( 2,5 km SO )

Auch hier führt die Straße von der weithin sichtbaren St. Martinskirche von Kleinberghofen in leichtem Bogen durch die Mulde unterhalb von Schlutten-berg = Slute  = kelt. Bergrutsch, vorbei an einem größerem Viereckhof und weiteren Höfen,

dann rechts die Treppe zur Votivkapelle der sel. Anna Nassl mit zahlreichen 

Gebetserhörungen, senkt sich dann wieder in leichter Kurve nach Stumpfenbach

hinüber, gegenüber sieht man Unterzeitlbach und Ruppertskirchen (ohne Kirche)

3,4 km westlich verlief eine Römerstraße,im Nordwesten liegt  Eichhofen,im

NNW über Weil( Villa ) Pippinsried , im Osten (6 km) Langenpettenbach, natürlich mit ST. Michaelskirche ( gegen die ´Bethen´ braucht´s das schon),

2 km weiter Ainhofen mit Marienkirche und Gnadenbild, zwischen Deuten-

hofen und Langenpettenbach  Ober- und Unterainried und Arnzell mit Kelten-

schanze ( die Ainbeth ). südlich von Unterzeitlbach an der Römerstraße der

Salzberg ( v. lat. saltus Wald oder salus  Heil, auch Tanzen- Springen ) 2 km

östlich davon der Petersberg mit romanischer Basilika Peter u. Paul, bei soviel

Erdenmutter braucht´s schon gleich zwei Apostel. Daneben Erdweg an der

Römerstraße = Herdweg = Steinweg.

Und dann natürlich ´Altomünster´ Alto = kelt. hoch erhaben = lat altus, der 

hl. Alto mußte natürlich aus dem irisch schottischen Keltenland kommen,in Schauerschorn durfte er dann wg scortea = Hürchen gleich drei Kreuze schlagen

um dann in Plixenried wieder festen Knüppeldamm –weg zu finden.

(5)Deutenhofen  bei Hebertshausen zieht sich den vom Schloß gekrönten Abhang hoch, nach Norden liegt Unterweilbach ( villa ) mit der Kirche Maria Geburt und der Schloßkapelle St. Martin, einen Kilometer östlich der Purtlhof (v Pyr =Fackel – Feuerzeichen ?) daneben Mariabrunn mit seiner Brauerei und im Süden beim Mooshäusl mehrere Hügelgräber.5,3 km nordöstlich über den Taxberg das alte Amperpettenbach ( Bethen-) mit seiner St. Martinskirche auf beherrschender Höhe, im SO davon Haimhausen mit seiner Wittelsbacher Schloß- Burg und der Pfarrkirche St. Nikolaus, 2 km südostlich davon dann

( 6 )Deutenhausen, mehrere Bauernhöfe mit kleiner Kapelle oberhalb der Münchener Schotterebene, nach Osten daran anschließend eine einst mächtige

Wallburg mit heute noch tiefen Grabensystemen, mitten drin ein Hügelgrab

und nach Osten, durch einen tiefen natürlichen Graben mit ergiebiger Quelle

getrennt, Burgstall und Schloß Ottenburg. Alles mit großartigem Weitblick 

über die Stadt München und die Umgebung, soweit die Luftverschmutzung

solches heute zuläßt. Östlich dann Günzenhausen mit gut sichtbar auf einem 

Hügel in Ortsmitte gelegener St. Lorenzkirche. 1 km nördlich dann ein 

Eichberg, 500 m weiter Hörenzhausen ( lat. horreum Speicher, Getreide-speicher ), mit seiner gotischen Kirche.

2,7 km südlich, ist im Moos gut sichtbar, Gut Hollern und 21 km südwestlich,

über Moos und Speicher hinweg; Gelting am Aufstieg der alten Handelsstraße

aus der Schotterebene Richtung Ost und Nordost.

In Richtung Nordost über Fürholzen (3,3 km ) und mehrere Hügelgräber einen

Kilometer weiter und über´s Gigerl ( lat. cuculus = Haube ) mit seinem Burg-

stall schließlich in 15 km Entfernung  Freising mit seinem Domberg.

( 7 ) Deutenheim  bei Obertaufkirchen liegt 51 km weiter östlich.

Ein kleines Bauerndorf mit fünf Höfen an der in leichtem Bogen vom  Kagen-

bach heraufziehenden Stichstraße. Westlich eine, fast stufenförmig ansteigende,

kleine Anhöhe, deren Name selbst den Einwohnern heute nicht mehr bekannt 

ist. In SSW der Weiler Stierberg und weiter dann ein Höllhof bei Steinkirchen.

Und in ca; sechs Kilometer Entfernung ein Saxenberg bei St. Wolfgang. Auf einer Waldlichtung malerisch die idyllische Annabrunn- Kapelle.

Im Süden Murnau und Winharting ( könnte man als Bangwald übersetzen )

und ein Thann, sowie Stein und Steinstraß bei Neuhofstetten und Eitzering

( lat. eicio verbannt, am Rande lebend ).

Im Osten Rattenkirchen, ein Roßlaufwald und Kehrham, gegenüber Schmidham.

Bei Obertaufkirchen, also im Norden, ein Straß ( es gibt 78 Straß- Orte in Ober und Niederbayern = tschechisch, slovenisch und kroatisch =Straza = Wache, Grenzwache), 7,5 km weiter nordwestlich begrenzte ein weiteres „ Strass“ die 

Herrschaft Schwindegg Nach Dorfen und 11,5 km südlich ein „Straß“, heute 

nur mehr an einer Feldweg-Stichstraße. Ein Ebering und Wendenheim im Norden zeugt von einem frühen Völkergemisch.

6,5 km WNW ein Schellenberg und 7,1 km westlich eine St. Colomann-Kirche

( kelt. Col Men = Stehender Stein = zur Landvermessung nach Resch Rauter).

( 8 ) Deutenkofen bei Adlkofen Lkr. Landshut/Isar,

liegt am Ende des leicht geschwungenen Wolfsbachtales unterhalb von Santing

und Adlkofen. Die vom Talgrund aufsteigende Straße biegt nach der rotbraunen

Kirche nach Osten ab und wird zunehmend steiler, bis sie den südlichen Talrand

erreicht. Wenige Meter östlich der Kirche zeugen einige weiße Statuen und der 

Rest eines Parkes von vergangenem Glanz des heruntergekommenen Schloßes,

daneben vollenden die verfallenden Nebengebäude den Eindruck von morbider

Tristesse, den das Ganze ausstrahlt.

In der Ferne dampfen hinter einem bis in´s Tal herab reichenden Waldstreifen

die Kühltürme des Atomkraftwerkes Ohu, am Hang einige Häuser, unterhalb 

der Schloßanlage die Weiher der Wolfsbachquelle, gegenüber verdeckt die

Anhöhe von Birnkofen ( Pyr- ?) den Blick auf  die Randberge der Isar mit mehr

als zehn Burgställen, Wallanlagen und Turmhügeln, im Süden und Südosten,

von Deutenkofen aus nicht sichtbar, weitere Burgställe und mehrere Hügel- gräber. Südlich von Adlkofen, Läuterkofen und Kleinegglkofen die Wasser-

scheide bei Günzkofen mit dem der Vils zu fließenen Bettenbach ( Bethen-)

mit Oberpettenbach und Bettenbach und höher dann Allmannsberg ( Allo hoch),

sechs Kilometer nordwestlich Allmannsdorf und dazwischen Vogelsang, beides

ebenfalls hoch gelegen. 8 km südöstlich von Deutenkofen Groß- und Klein-

bettenrain auf einem Bergsporn, dazwischen Geiseldorf ( Gessa Tabu ) und

Höll (Hel = Erdmutter ) und schließlich im Süden dann Unterbettenbach am

Flieserbach ( Die Bethen sind gut vertreten in dieser Gegend ).

Dettelkofen liegt 5,3 km südwestlich von Deutenkofen, vemutlich der gleiche

Wortstamm = kelt. Teuto = Volk, Sippe, Stamm, Großfamilie.

( 9 ) Deutenhof bei Schierling Lkr Regensburg,

         ein Einödhof am Ende einer schmalen Stichstraße, die 500 m nördlich

         von Allensdorf bis zum Rande des Waldstückes Winisau unterhalb des

        Hinterberges führt. 

        3,5 km ONO eine Keltenschanze bei Buchhausen, (lat. Bucina Signalhorn)

        4,6 km WNW Keltenschanzen, dazwischen Hügelgräber,

        3,5 km SO Ascholtshausen ( Asenhold ) 

        10 km westlich die Wallanlage Sinsburg, dazwischen eine St. Colomann-

        kirche ( Col Men = Stehender Stein, vermutlich zur kelt. Landvermessung). 

( 10 ) Deutenhof bei Bad Abbach Lkr Regensburg,

        heute der Sitz eines Golfplatzes mit gegenüberliegender Kapelle, circa

        2 km nördlich von Teugn ( ! ), mit überwältigendem Ausblick auf die

        Felsen des Donauufer´s, imWesten über „ Unterkager“ ansteigend in

        ca. 500 m Entfernung der Waldrand mit mehreren Hügelgräbern und

        300 m weiter ein keltischer Ringwall auf dem Ringberg, weitere Grab-

        hügel im Südosten am ´Schuhbrand´ bei Thronhofen´, über der Donau      

        Kapfelberg ( althochd. Kapfen = Schauen Gaffen ), in Sichtweite mehrere

        Buchberge ( s.o. )

( 11 )Deutlstätt am nördlichen Ortsrand von Jarezöd, nordwestlich von Groß-

       Karolinenfeld bei Rosenheim, abzweigend nach Schlimmerstätt.

        1 km nördlich liegt´ Gröben´(= kelt. Haus über der Wiese), einen km NW

       Ametsbichl ( Am Bethsbichl ? ? ), 1,5 km SW Thann ( v.lat. dunum) und 

       ein Holzhausen ( lat. holocaustum = Brandopferaltar ?), 3,7 km SW der

       Heimatberg, nördlich davon, über den Fischberg und Jakobsberg, Schmid-

       hausen am Eichberg ( Eileithyia, bereits vorhellenische Geburtsgöttin,   

       Spinnerin des Lebensfadens, aus dem Weltei entschlüpft, Symbol uran-

       fänglicher Schöpfungskraft, etymologisch verwandt mit unserer Eva, wie

       sie Mutter alles Lebendigen, ihre Tiere sind Ziegenbock und Schlange,

      auch  Isha, Heva, oder im Hebräischen Hawwa genannt, als Eir die nord-

      ische Göttin des Erbarmens, die auf dem Berg Lyfia = Heilung wohnt und

      jeder Frau Gesundheit schenkt, wenn sie zu ihr hinaufgeht, wurde auch 

      von den Römern sehr verehrt und so Namen gebend für viele Höhen )

      Auf schmaler Straße nach Osten über Schlimmerstätt und Vogl nach

(12) Deutelhausen am Nordrand von Rosenheim, in der Straßenkurve im

       Ort ein Gasthaus, Groß- Karolinenfeld im Westen bleibt durch den leichten 

       Abhang des breiten Urstromtales des Inn´s verborgen. Im Osten breit hin-

       gelagert Pfaffenhofen und die Kirchtürme von Zaisering und Leonhards-

      pfunzen ( lat. leo = Löwe, kelt. Hard = Wald, verschliffen bayrisch das

      lateinische pons = Brücke, aber natürlich ist der Heilige Namen gebend ).

      Im Süden Westerndorf mit seinen römischen Funden ( pons oeni = Inn-

      brücke ) und Langenpfunzen ( locus longus pontis = Ort der langen Brücke)

      Im Norden die Gebäude von Mintsberg und im Nordwesten Tattenhausen

      ( kelt. Tates, althd. Tate = Vater, Kindersprache = Dada, also Vaterhaus )

      mit seiner bemerkenswerten Kirche.

(13) Deutldorf bei Allershausen :

      Am Nordufer der Glonn, ein kleines Haufendorf ohne Zentrum unterhalb 

      der Straße nach Petershausen. Jenseits derselben führt ein Hohlweg

      den Urstromabhang hinauf. Unten die Reste einer Sandgrube, inzwischen 

     wurde ein etwas verwilderter Garten daraus, oben, über einen Seitenweg zu-

      gänglich, zwei moderne Gruben. Etwa tausend Meter östlich ein weiteres 

      Dorf mit dem schönen Namen Schlipps, bis 1803 Hofmark von Freising,

     angeblich 751 erwähnt, Anfang des 13. Jh die bemerkenswerte Kirche 

     St Sylvester, innen teilweise barockisiert, mit Skulpturen und Gemälden von 

     1520, die romanische Bauweise am südlichen,  rot- weiß gefaßtem Bogen-

     fries mit Deutschem Band und getrepptem Turmgiebel.

     Etwa 1500 m nördlich, beim Riedhof mehrere Hügelgräber im Wald.

     Vorgeschichtliche Wallanlagen bei Oberpaindorf ( ca. 4 km westlich) und  

     südlich von Waltenhofen, 1,5 km von Hohenkammer  ca. 35 Hügelgräber.

     Südöstlich von Petershausen beim Höckhof weitere.

     Östlich und westlich zeugen zahlreiche Schanzen, Turmhügel und Burgställe 

     von früher und ununterbrochener Besiedelung.

     Besonders Bernstorf, 5 km östlich, spektakulär oberhalb des Steilhanges 

     des Ampertales beweist mit seinem Goldfund schon um 13oo v. Chr. be-

     stehende Handelsbeziehungen bis nach Ägypten. ( Läuterung des Goldes 

     durch sogen. Zementierung, erstmals am Sakrophag Echnatons, 1346 v.Chr.)

    Etwa 5 km weiter östlich der Weiler Ampertshausen, 7 km nördlich ein 

    weiteres und 2 km weiter östlich ein Petenbrunn, die Bethen sind auch hier 

     gut vertreten.

(14)   Deuting, ca. 40 km weiter östlich, von Niederstraubing aus neben der     

Kirche in einen schmalen Schotterweg nach Osten einbiegen, etwa 800 m     weiter, vor dem Wald liegt der Viereckhof inmitten mehrerer Weiher. 700 m im Bogen den Wald hoch die Bründlkapelle mit ihrem Kreuzweg.

    Nur etwa 50 m den Schotterweg zurück sieht man sehr markannt die 1767 

    von Joh. Babt. Lethner als sein letztes Werk erbaute St. Laurentiuskirche.

(15)Deuting, 1,5 km südwestlich von Walpertskirchen liegen am Hang die zum 

     Teil neu renovierten Gebäude um den alten Viereckhof, nur ca. 2 km SW

    Kapfing mit relativ guter Rundumsicht ( kapfen = mhd. schauen, gaffen ).

    Mehrere Quellen entspringen am Hang, speisen mehrere, z.T. vergammelte

    Weiher und bilden einen schmalen Bach, der nach SW fließt, vorbei an 

    Hörlkofen ( horreum lat. Getreidespeicher ), knapp 1,5 km NW liegt 

    Walpertskirchen mit seiner St. Erhardskirche von 1491.

    An seiner Außenwand ein schönes Wandgemälde, Marias Tod v. 1508.

    Innen an Stelle des südlichen Seitenaltars eine sitzende Madonna (ca.1510).

    Etwa 1km nordöstlich von Walpertskirchen Reste einer Viereckschanze 

    um den Urtlhof und 500 m weiter im Wald eine relativ gut erhaltene.

   Teutates, der Vater des Volkes, unsere Kinder sagen noch immer Dada, ist ein      

   bescheidenes   Wesen und so sind die nach ihm benannten Orte eben auch 

   solche, die dem einfachen Volk zum Wohnen und Arbeiten dienten. Sie liegen 

   am Wasser, Felder und andere Arbeitsstätten in der Nähe, dort hausten eben   

   Leute, welche diejenigen, die in einiger Entfernung ihre Herrschaftsinsignien

   bauten und hinterließen, ernährten und kleideten, eben genau wie heute.

   Franz Löhner                 

